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Erhard Prellwitz: Panorama-
bilder aus der Senne und der
Welt, 16.00 bis 18.00, Senne-
Saal, Senner Markt 1.
Markt Senne, 7.00 bis 13.00, auf
dem neuen Marktplatz in der
Ortsmitte.
Markt Windflöte, 14.00 bis
17.00, Platz vor der Grund-
schule Windflöte.
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Tierheim Bielefeld, Ausstel-
lung zu den Themen: Streu-
nerkatzen, Kastrationspflicht
und die Problematiken der un-
gewollten Katzenvermehrung,
15.00 bis 18.00, Kampstr. 132.
Stadtteilbibliothek Senne-
stadt, 10.00 bis 13.00, 15.00 bis
18.00, Elbeallee 70, Tel. (0521)
5 1- 55 84.
Sennestadt Bad, geschlossen,
Travestr. 28, Tel. (0521) 51 14
76.

�	
������
� 
�����
����
���
Turn- und Sportverein Friedrichsdorf wartet zwei Monate auf Internetanschluss

VON MIRIAM SCHARLIBBE

¥ Senne/Friedrichsdorf. Der
Turn- und Sportverein (TuS)
Friedrichsdorf ist mit der Zeit
gegangen. Kursanmeldungen,
Einziehen der Mitgliedsbei-
träge, Kommunikation –
sämtliche Dienstleistungen
erledigt der Sportverein on-
line. Eigentlich. Denn mit dem
Wechsel des Internetanbieters
begann für die ehrenamtli-
chen Mitarbeiter eine Zeitrei-
se in die Vergangenheit.

Der TuS Friedrichsdorf hat
nach mehr als zwei Monaten,
in denen das Vereinsbüro
lahmgelegt war, zwar seit dieser
Woche wieder Internet, aller-
dings nur provisorisch. Viel Ge-
duld und Ärger kostete es den
Verein, bis er die 1.000-Mbit-
Leitung als Notlösung nun er-
hielt.

„Wir wollten zum 31. Juli ei-
nen Anbieterwechsel vorneh-
men von 1&1 zur Telekom“, sagt
Karin Schubert, Beisitzerin im
Vorstand des TuS Friedrichs-
dorf. 1&1 habe auch nach lan-
gem Schriftwechsel die Kündi-
gung zum 31. Juli bestätigt, so

dass einem Wechsel nichts im
Wege stand. „Urlaubsbedingt
sind wir dann erst am 30. Juli
zum Telekom-Shop gegangen.
Dort hat man uns aber erklärt,
dass uns die Telekom in fünf bis
acht Tagen das Internet lie-
fert.“ Aus einer sind neun Wo-
chen geworden.

„Unser Büro hat drei Ar-
beitsplätze mit Internetan-
schluss. Vor kurzem haben wir
auf eine internetbasierte Mit-
gliederverwaltung umgestellt“,
so Schubert. „Wir sind quasi
handlungsunfähig. Jeder Sach-

bearbeiter muss ins Büro fah-
ren, seine Posteingänge abho-
len und zu Hause bearbeiten.
Das kostet Zeit und Nerven, die
wir nicht mehr haben.“

Behelfsmäßig konnte das
Vereinsbüro an einem Arbeits-
platz mit einem Internet-Stick
arbeiten. Irgendwann war aber
auch dieser aufgebraucht, so
dass die Arbeit ganz ruhen
musste. Besonders ärgerlich ist
die Situation, weil auch die Mit-
gliedsbeiträge über das Internet
per Bankeinzug eingeholt wer-
den. „Wir müssten jetzt eigent-

lich den Abteilungen ihre Etats
für das letzte Quartal auszah-
len“, sagt Schubert. „Aber das
können wir nicht leisten.“

Auf die Anfrage der Neuen
Westfälischen gab Georg von
Wagner, Pressesprecher bei der
Telekom zu, „dass nach ersten
Recherchen in diesem Fall ei-
niges schief gegangen ist“. So
habe der TuS zwar von seinem
früheren Anbieter eine Kündi-
gungsbestätigung zum 31. Juli
erhalten, den Anbieterwechsel-
auftrag aber auch erst am 31. Ju-
li unterschrieben. „Der Auftrag
wurde uns zu spät mitgeteilt.“
Daher habe 1&1 den Wechsel
abgelehnt. Laut Telekommuni-
kationsgesetz sei 1&1 allerdings
verpflichtet, den Kunden so
lange im Netz zu behalten, bis
der Wechsel vollzogen ist.

„Wir versuchen jetzt, den an-
deren Anbieter zu erreichen,
damit der Wechsel des TuS
Friedrichsdorf möglichst rasch
vollzogen werden kann“, sagt
von Wagner. Wie lange dieser
Prozess dauern wird, konnte der
Telekom-Mann nicht sagen. Bis
dahin muss der Verein mit der
langsamen Notlösung zurecht
kommen.
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¥ Auf Anfrage der NWmel-
dete sich auch die Firma 1&1.
Sprecherin Salomé Weber
stellt den Sachverhalt an-
ders dar: „Der Verein hat
seinen Vertrag mit uns ge-
kündigt. Daraufhin hat 1&1
die Leitung freigegeben. Es
handelt sich also nicht um
einen Anbieterwechsel im
Sinne des Telekommunika-
tionsgesetzes.“

Die Telekom habe dann

aber einen Antrag auf Lei-
tungsübernahme gestellt.
Dieser müsse storniert wer-
den. „Wir haben die Tele-
kom kontaktiert und die
Kollegen um ihre Mithilfe im
Sinne unseres ehemaligen
Kunden gebeten“, sagt We-
ber. „Aus Kulanz haben wir
dem Verein angeboten, die
Kosten für einen Vertrag
zum mobilen Surfen zu
übernehmen.“ (scha)
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Comedian Serhat Dogan verblüfft mit seinem Blick durch die türkische Brille auf deutsche Befindlichkeiten

¥ Quelle (Felix). Deutschland,
das Land der Dichter und Den-
ker? Der schönen Kulturgüter,
etwa eines von Ludwig II. er-
dachten Schlosses Neuschwan-
stein? Ja, gewiss. Doch wer sich
als Neu-Inländer dieser Nation
im 21. Jahrhundert nähert, der
wird auch zuweilen überrascht.
Von ausgewiesenen Hundever-
stehern etwa oder von einer
„Berliner Weiße“, die man nur
in Rot oder Grün erhalten kann.

Wie es ihm in seinen ersten
deutschen Lebensjahren erging
– daraus hat Serhat Dogan ein
Comedy-Programm gestrickt.
„Kückück – ein Türke sieht
Schwarz-Rot-Gold“ begeisterte
im Zweischlingen all jene, die
der Fußballpleite gegen Polen
einen ebenso unterhaltsamen
wie amüsanten Abend vorge-
zogen hatten.

Ja, es sei schon ein Kultur-
schock gewesen, das erste Mal
als Erwachsener deutschen Bo-

den unter den Füßen gehabt zu
haben – bis dahin hatte Serhat
Dogan vor allem in der Türkei
Gelegenheit, die Deutschen zu
studieren. Etwa, wenn sie in den
Hotels früh aufstehen, um Lie-
gen mit Handtüchern zu bele-
gen. „Morgens um sechs Uhr!
Im Urlaub!“ Und auch, dass die
Menschen aus Alemania bei 45
Grad im Schatten sportliche
Höchstleitungen vollbringen
wollen, das erschließt sich ihm
bis heute nicht.

Dass er ausgerechnet in der
Viel-Haar-Moni-Kultur auf-
saugen können soll – auch das
hatte den 40-Jährigen anfangs
aus der Bahn geworfen. Und mit
verschmitztem Lächeln seziert
er das deutsche Konzertpubli-
kum, lädt die Gäste im Zwei-
schlingen zu einem Rollenspiel
ein, bei dem er deutsche und
türkische Konzert-Rezipienz
fröhlich kontrastiert.

Wie er, der vor zehn Jahren

ohne weitere Sprachkenntnisse
nach Deutschland kam, über-
haupt die Sprache erlernt habe?
Durch die Musik, lässt Serhat
Dogan wissen. Mit „Mein
Freund,derBaum“,mit„Ich lieb
dich“ oder „Manchmal möchte
ich schon mit dir“. Nur den Text
von Grönemeyers „Bleibt alles
anders“ habe er auch nach zehn
Jahren noch nicht so recht ver-
standen. Dem herzlichen „Grüß
Gott“ in Bayern hielt er gleich
zu Beginn entgegen: „Tut mir
leid, ich bin ein Moslem.“ Und
auch, dass es in der Semper-
Oper kein Radeberger, sondern
zuweilen Don Carlos gibt, hat
Serhat Dogan anfangs ins Stau-
nen versetzt.

Ein Abend mit Mehrwert:
Serhat Dogan gelingt es mit sei-
nem zweiten Solo-Programm
im Zweischlingen bestens,
Deutschen wie Türken auf sehr
nette Weise den Spiegel vor-
zuhalten.
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���! Serhat Dogan. FOTO: A. HEIM
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����  ��"��! Elisa Helling (15, von links), Künstler Wolfgang von Chamier, René Finger (13), dahinter Lehrer Klaus-Peter Finke, Nico
Gries (15), Mark Castano (12), dahinter Lehrerin Angelika Stender, Zeynep Nas (14) und Robin Stahnke (14). FOTO: LEBENSHILFE BIELEFELD.
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¥ Sennestadt. Schulkinder er-
fahren oft früh schon massiven
Stress. Konzentrationsstörun-
gen, Unruhe, Spannungskopf-
schmerzen und Schulangst sind
die Folgen. Yoga kann Kindern
auf wunderbar vielfältige Weise
helfen, dass sich solche Symp-
tome nicht manifestieren und
oft nach ein paar Yogastunden
auflösen. Das Kinder- und Ju-
gendzentrum Luna, Linde-
mannplatz 1, bietet freitags ab
24. Oktober, jeweils 16 bis 17.30
Uhr, einen Yoga-Kursus für
Kinder an. Die Leiterin Gabi
Borberg lässt Kinder mittels
Körper- und Atemübungen und
vor allem Fantasiereisen mit
Aktivität und Entspannung in
die Welt des Kinderyogas ein-
tauchen.

Anmeldung und Info im Lu-
na, Tel. (0 52 05) 10 55 44.
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¥ Senne. Eine musikalische
Reise von New Orleans nach
Senne unternimmt der Lieder-
macher Wolfgang Pörtner am
Donnerstag, 23. Oktober, im
Buschkampkeller. Das Konzert
beginnt um 19.30 Uhr. Der Ein-
tritt ist frei, der Austritt er-
wünscht. Die Besucher beglei-
ten Wolfgang Pörtner 15.000
Kilometer durch die USA, über
den Atlantik nach Europa. Mit
vielen Stationen, Momentauf-
nahmen und Schicksalen win-
det sich ein roter Faden bis in
die Senne.
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¥ Sennestadt. Eine Weiterbil-
dung für Menschen in päda-
gogischen Berufen im Haus
Neuland, Senner Hellweg, am
Freitag und Samstag, 21. und 22.
November, vermittelt Grund-
annahmen und Denkweise des
systemischen Ansatzes. Dieser
ist anwendbar in Einrichtun-
gen der sozialen Arbeit, auf dem
Schulhof, in der Lehrerkonfe-
renz, im Elterngespräch oder im
Familienzentrum. Entlang ei-
gener Themen und Anliegen er-
proben die Teilnehmer Metho-
den, die sie wirkungsvoll im pä-
dagogischen Alltag einsetzen
können. Anmeldungen nimmt
Angelika Schneider unter der
Telefonnummer (0 52 05)
91 26 32 entgegen. Weitere In-
formationen dazu gibt es auch
im Internet unter der Adresse
www.haus-neuland.de in der
Rubrik Bildung und Erziehung.
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¥ Auch der Senner Waldbesit-
zer und umweltpolitische Spre-
cher der BfB-Ratsfraktion, Ale-
xander von Spiegel, war vom
Naturwissenschaftlichen Ver-
ein Bielefeld zur Ausholzung
der Traubenkirsche am ver-
gangenen Samstag am Flug-
platz eingeladen worden. Zu der
Aktion nimmt er in einem of-
fenen Brief kritisch Stellung.

Die Einladung zur Aushol-
zung der Traubenkirsche und
dem Beseitigen anderer orts-
fremder Pflanzen haben wir zur
Kenntnis genommen. Auf
Grund der negativen Resultate
zur Ausholzung der Trauben-
kirsche sehen wir diese Maß-
nahme als äußerst kritisch an.
Hierbei bitte ich den Blick auf
die Flächen zu richten, die über
Jahre hinweg in gleicher Weise
bearbeitet wurden.

Im Ergebnis sind die Flä-
chen heute mit einem ca. fünf-
fachen Bewuchs belegt, da die
verbleibenden Wurzeln durch
Kappen des Stammes intensi-
ver austreiben.

Die rein mechanische Be-
kämpfung der Traubenkirsche
erweist sich als sehr aufwendig
und nicht besonders erfolgver-
sprechend. Nachdem eine
Traubenkirsche gefällt wurde,
erzeugt der verbliebene Stumpf
zahlreiche neue Triebe, die in-
nerhalb eines Jahres jeweils ei-
ne Höhe von bis zu zwei Me-
tern erreichen können. Das
Einkerben des Stumpfes er-
leichtert Pilzen eine Ansied-

lung. Sie können die Pflanze
schwächen.

ZurweiterenSchwächungder
Pflanze sollte am besten im
Frühherbst noch während der
Vegetationsperiode entkusselt
werden. So kann die Pflanze we-
nigstens nicht die Energie aus
den Blättern im Herbst in den
Wurzeln speichern. Eine deut-
liche Beeinträchtigung erfährt
die Pflanze hierdurch jedoch
nicht. Auch durch das Ausrei-
ßen junger Traubenkirschen
mitsamt der Wurzel erreicht
man nicht den gewünschten Ef-
fekt. Im Boden verbleibende
Wurzelreste treiben wieder aus.

Nur eine Hutewaldbewei-
dung mit Robustschafen und
Hochlandrindern kann hier
Abhilfe schaffen. Leider ist eine
solche Hutebeweidung in Bie-
lefeld immer durch das Um-
weltamt abgelehnt worden.

Trotz alledem bedanken wir
uns für Einsätze zum Erhalt un-
serer Kulturlandschaft. Viel-
leicht gibt es sinnvollere Akti-
onen wie zum Beispiel die Frei-
stellung des Naturdenkmals
„Kalksteinbruch Imkamp“.

Alexander von Spiegel
33659 Bielefeld

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.
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Herbstfest im Seniorenzentrum Breipohls Hof

¥ Senne. Unter dem Motto
„Wundervolle Welt der Wun-
der“ haben die Seniorinnen und
Senioren im Breipohls Hof jetzt
ein buntes Herbstfest gefeiert.

In dem Seniorenzentrum der
von Bodelschwinghschen Stif-
tungen Bethel konnten sich die
über 60 Besucher und die Be-
wohner „wunderschön“
schminken und fotografieren
lassen. „Wunderlich(t)“ hieß es
am Abend im Garten, als ein
Feuerspucker eine Vorführung
gab. Die Geschwister Anke, Lu-
kas und Lena Lindemeier von
der Realschule Senne präsen-
tierten eine Sammlung mit Bil-

dern von den sieben Weltwun-
dern, die sie selbst zusammen-
gestellt hatten.

Das Seniorenzentrum Brei-
pohls Hof wurde im November
2013 eröffnet und bietet 72 Pfle-
ge und 8 Wohngruppenplätze.
Darüber hinaus ist auch das
Wohnen in barrierefreien
Apartments möglich. Eine Be-
sonderheit ist der Einsatz von
modernen technischen Assis-
tenzsystemen, die den Alltag
komfortabler machen sowie die
Unabhängigkeit der Bewohne-
rinnen und Bewohner unter-
stützen. Das Herbstfest fand
zum zweiten Mal statt.
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���! Anke, Lukas und Lena Lindemeier (von links), die bett-
lägerige Bewohnerin Hedwig Sommer sowie Einrichtungsleiterin Bir-
git Michels-Rieß (zweite von rechts) und die ehrenamtliche Mitar-
beiterin Christel Gerder-Reinking an der Infowand.

BRIEFE AN DIE LOKALREDAKTION
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¥ Brackwede. Davon träumt wohl jeder
Künstler: Wenn seine Werke nicht nur im-
materiellen, sondern auch einen gewissen
materiellen Wert für andere haben. So ähn-
lich erging es auch Schülern der Förder-
schule Am Möllerstift, Schwerpunkt Geis-
tige Entwicklung. Vier Bilder aus der Aus-
stellung „Malerei in Öl und Acryl“ wech-
selten nach deren Ende nun – sehr zur Freu-

de der jungen Künstler – gegen Geld die Be-
sitzer. Erworben haben die großformati-
gen Werke Verwandte, Bekannte und ei-
nes die Schulleitung. „Anleitung zu groß-
formatiger Malerei“ lautete der künstleri-
sche Schwerpunkt im Schuljahr 2013/2014,
in dessen Verlauf die Bilder entstanden sind:
aus Farbbrei, geometrischen Schablonen,
Öl-undAcrylfarbe.AuspädagogischerSicht

war für Lehrer Klaus-Peter Finke etwas an-
deres interessant: Gerade Schüler, die für
kreatives Arbeiten bisher eher nicht zu be-
geistern gewesen seien, hätten im Laufe des
Projekts künstlerischen Ehrgeiz entwickelt,
sieseienviel selbstbewusstergeworden.Dass
einige von ihnen ihr Bild auch noch ver-
kauft haben, dürfte ihrem Selbstwertge-
fühl noch mehr Auftrieb gegeben haben.
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Björn Pfeffermann gastiert im Lampenfieber

¥ Brackwede. Björn Pfeffer-
mann gastiert am Samstag, 25.
Oktober, mit seinem Pro-
gramm „Björn-out“ im Lam-
penfieber, Glockenweg 15. Der
satirische Trip zurück zur Na-
tur beginnt um 20 Uhr. Regie
führt Annette Hallström.

Ausgebrannt, abgebrannt:
Björn ist fertig mit der Welt –
Burn-out. Der Job ist eine ein-
zige Hetzjagd: Early-Bird-Mee-
tings, Business-Lunches, bis er
nachts in Overtimes und After-
Hours abhängt – zumindest
klingt das cooler als Überstun-
den. Erholung findet er – wenn
überhaupt – beim Löschen sei-
ner Spam-Mails.

 Doch plötzlich wendet sich
das Blatt für Björn. Es ertönt der
Ruf zum Abenteuer: Für ein
Männermagazin soll er drei
Monate alleine im Wald
(über)leben und darüber be-
richten – mit einem Minimum
an Ausrüstung, autark, genährt
am Busen der Natur. Genau das,
was Männer anmacht, meint er:
Im Freien findet der „Mann“ zu
sich selbst. Endlich!

Der Kartenpreis im Vorver-
kauf beträgt 10 Euro, an der
Abendkasse 12 Euro. Karten
können unter anderem in der
Geschäftsstelle der Neuen West-
fälischen, Hauptstraße 58, er-
worben werden.
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